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142 DIE BERNER WOCHE

weitem nicht erreicht tourbe. Das gröfete Kontingent 6e=

ftanb im Sebtmar 1921 mit 100,000 ©rbeitslofen. Die nidjt
ooll befcbäftigten, bie fogenannten Kur3arbeiter, finb beute
allcrbings bcbeutenb 3al)lrcid)er als bie Nrbeitslofen. Die
Kurjarbeiter werben in ber Sd)wei3 auf minbeftens 50,000
gefcbätjt.

Nachbem im ganzen oergangcnen 3aljr bie ©infubr
nad) ber Schwei trot) ftarter ©erbilligung ber Nobftoff»
greife oon ber Krife faft unberührt blieb, ift nun bocb
im 3anuar bes neuen Sabres ein ftarter fHüdfd)Iag ein*
getreten. 3m lebten 3abr fiel ber ©Sert ber gefamtcn ©in*
fubr nie unter 200 ©tillionen Srantcn. Das blieb bem
neuen 3abr oorbcbalten. Der 3anuar bradyte es nur nod)
auf 179 ©tillionen Sranfen. 3Iud) bie ©usfuljr jeigt im
3anuar einen Siefenreforb (114 gegen 146 ©tillionen
tränten oor einem 3abr). Der llljrenerport ift auf ben
britten Seil bes oorletytiäbrigen 3anuarergebniffes 3ufammcn=
gefdjrumpft. 3lm erfrculicbften hält ficb bie Strobinbuftrie,
bie ibren Saifonauffitieg fogar mit mebr Auftrieb begonnen
bat, als int 3anuar bes ©orjabres.

Nad) einer faum enben roollenbcn ©aiffe haben auf
ben internationalen ©ffcftenmärften in ben lebten ©3od)cn
bie ©tticnfurfe 311m erftenmal eine fräftige ©rbolung ge*
seigt. ©ine ©rbolung, bie allcrbings nidyt, ober nur in
fcbr bcfdieibenent ©tafe burd) eine ©effcrung ber allgc=
meinen ©Sirtfdjaftslagc Ijcvoorgerufcn tourbe. 3m ©egen*
teil. Der Nüdgang bes 2ßarencrports läfjt in allen £än*
berit auf oerminbcrte ffiefcbäftstätigfeit fdjliebcn unb bie

3aljl ber Slrbeitslofen ift überall im Steigen begriffen,
©s 3eigt fid) aber bter an einem febr inftruttioen ©eifpiel,
baff bie Koniunttur, toeitigftcns bis 3U einem beftimmtcn
©rab, nid)t oon ber ©Sirtfdjaft fclbft, foitbertt in ben Köpfen
ber ©Sirtfdjafter, ber ein3cltten ©tenfd)en, gemadjt toirb.
Optimismus unb ©effimismus ber ©efdyäftswelt unb bes

©ubliïums finb oft nidjt nur bie folgen ber allgemeinen
ober einer fpe3icllcit Koniunttur, fonbcrn bcftiminen oft felbft,
toenigftens 3um Seil, bie mirtfdjaftlicbe Koniunttur. ©3enn
bant ber auf politifdjcm ©ebiet eingetretenen ©ntfpannung
bie ©Sirtfdjaftslage beute rubiger beurteilt toirb, fo bat
fid) tatfädjlidj baburdj, baf] bas ©ertrauen 3urüd3utebren
beginnt, ein wichtiges ©lement ber Krife felbft gebeffcrt.

Die 3Uocrfid)tlid)ere Stimmung toirb fid) aud) über
fürs ober lang auf bie Unternebmungstuft in ©robuttion,
Ôaitbel, ©autätigteit ufto. übertragen unb fo in einer 23ef*

ferung ber allgemeinen ©Sirtfdjaftslage 3um 3lusbrud tont»

men. Die Aufgabe ber ©ffefienbörfcn ift es ja nidjt, ben

gegenwärtigen Stanb ber ©Sirtfchaft 311 3cigen, fottbem bie

3utunft 311 estomptiercn, bie tommenbe ©ntwidlung ait»
3U3cigen. Die getoaltige ©aiffe aller Nobftoffprcifc fdjeint
bod) alltnäblid) 311m Stillftanb 3» totnmen unb einer,
toenn and) nod) leid)t oerrounbbaren Stabilität ber ©reife
ber Iebensu)id)tigften Nobftoffc 311 weid)en. Die Nnpaffung
ber Kleinbanbelspreifc unb ber Koften ber fiebensbaltung
ift nun aber befoitbers für bie Sd)toei3 eine unumgänglidje
Notwenbigteit, toill bie Sd)toei3 ibrc Konturren3fäbigteit
im internationalen Kampf um bie îlbfabmârtte erhalten.

3n inafjgebcnben internationalen 5inan3* unb ©3irt=
fdjaftsseitungen ift bie 3Infid)t im SBadjfen begriffen, bafe

bie ©3eltwirtfd)aft bie fdjlimmfte Dcpreffion überftanben bat,
baf) bie Iangbauernbc 3lbroärtsberoegung ber Nobftoffprcifc
311 ©nbc ift unb baf) mit bem ©eginn bes fffrübiabrsgefdjäfts
eine, toenn and) nod) febr langfame Sefferung ber allge=
meinen ©efdjäftstätigteit beoorftebt. Dr. Schb.

^urjgefo^ter 33orfd)lag pr $alcnber»9îeform.
©on 311 b e r t © c ft g e n.

Der nadjftebenbe ©orfdjlag ift unterm Datum ootn
18. Sfebruar 1931 an ben ©ölterbunb ttad) ©enf abgefdjidt
toorbeit. ©r leuchtet auf ben erftcit ©lid als oernünftig,
praftifd) unb pictätooll ein. Dodj werben fid) ber ©erwirf*

lidjung, follte eine foldje je ernftlid) 3ur Disfuffion tommen,
felbftoerftänblid) Serge oon ©ebenten entgegenftellen, wie
bas bei jebem anbern ©orfdjlag naturnotwenbig ber Sali
fein mühte. ©Sir oernebmen gerne aus unferem fiejerfreife
©teinungen hierüber unb werben fie gelegentlich oeröffeni*
Iidjen. Seftgens ©orfdjlag lautet:
Das 3 a b r bat 12 ©tonate, wie bisher benannt, ober

in finnoollerer ©Seife (jebt gemifdjte Namensnennung
aus bem 3ulianifdjen unb ©regorianifdjen Kalenber)
neu 3U benennen.

Der ©Î 0 n a t bat 30 Sage.
Die ©S 0 d) e bat 6 Sage, benannt: ©tontag, Dienstag,

©cittwodj, Donnerstag, Sreitag, Sabbat (als Nubetag).
3eber ©ionat beginnt mit einem ©tontag unb fdjliefjt
mit einem Sabbat.

©tontag 1. 7. 13. 19. 25.
Dienstag 2. 8. 14. 20. 26.
©tittmod) 3. 9. 15. 21. 27.
Donnerstag 4. 10. 16. 22. 28.
Sreitag 5. 11. 17. 23. 28.
Sabbat 6. 12. 18. 24. 30.

Sploefter fällt auf einen Sabbat (Nuljctag), Neujahr
bagegen auf einen ©toniag (finnooll auf einen 3Ir=
beitstag).
Die Kontpenjation ber ©iebr=©Sod)en=Nubetage biefes
©rojetts (60 ©SodjemNubetage, ftatt wie bisher nur
52) würbe fid) finben in ber einbeitlidjen jjanbbabung
bes Kaleubcrs, unter unbebingter 31usfd)altung ber im
©3irtfd)afts= unb im bürgerlichen ©eben als Störenfriebe
empfunbenen 3tt>ifd)en*3fefttage, bie oon Nation 311 Na*
tion, ja oon ©egenb 3U ©egenb, oon Konfeffion 30
Konfeffion änbern.
Das 3abr bat bemnad) 360 ©Sodjentage (3Irbeits= unb
Nubetage) unb 5 be3w. im Schaltjahr 6 ätberifdje ©lus*
tage (©pigonen, Sdjalttage ober fälfd)lid) auch ©lanfo*
tage benannt).

©lustage ober Sonnentage. Diefe finb als ïosmifd)
geborene Sonn(en)tage 311 betradyten unb follen als hob«
Seiertage: ©Seibnadjten, Oftern, ©fingften ufw. gewertet
werben. Sie haben teinen ©Sodjentagscbaratter unb finb
besbalb auch jebem materiellen ©influf) 3U ent3ieben
(Nedjnungs*, £oI)n=, 3infen=, Nechtswefen ufw.).
Diefe Sonnentage (ätberifdjen ©lustage), hoben freier*
tage ober fosmifdjen ©ebenftage fallen immer 3wifdjen
einen Sabbat unb ©tontag. Die ©Sodjc wirb burd) fie
nie 3erteilt, was insbefonbere bie ©robuttion 311 fdjäben
wiffen wirb.
Die ©lustage werben aus bem Slosmos im 72er Nbt)tb=
ntus geboren, b. b- in Nbftänben oon immer 72 Sagen
ober 12 ©3od)en:

3wifd)en bem 24. unb 25. De3ember
6. unb 7. ©tär3

18. unb 19. ©iai
30. 3uli unb 1. ©uguft
12. unb 13. Dttober.

Der 6. ©lustag im Schaltjahr fällt 3wifd)en ben
30. Sebruar unb 1. ©tär3.

Diefe Sonnentage tann man unmöglid) in eine Datum*
3al)I eintapfcln, fonft werben fie irbifch=materiell gebun*
ben, woburd) im bürgerlichen Kalenber eine Disharmonie
entfteben würbe.
3llle 120 3aljrc tommt ber 6. ©lustag (Schalttag) in
SBegfall, weil bas aftronomifdje 3abr: 365 S'., 5 Stb.,
48 ©t. (46,42 S.) aufweift, bas bürgerliche 3abr:
365 S., 6 Stb., bas will beiffen, es rechnet suoiel:
12 ©tinuten pro Sag ober im 3eitlauf oon 120 3ab=
ren: 1440 ©tinuten ober 1 Sag.
©s finbet besbalb alle 120 3abrc ber Ausgleich burd)
ben ©Begfall bes fonft periobifdjen 6. Schalttages ftatt.
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weitem nicht erreicht wurde. Das gröhte Kontingent be-
stand im Februar 1921 mit 109,000 Arbeitslosen. Die nicht
voll beschäftigten, die sogenannten Kurzarbeiter, sind heute
allerdings bedeutend zahlreicher als die Arbeitslosen. Die
Kurzarbeiter werden in der Schweiz auf mindestens 50,000
geschätzt.

Nachdem im ganzen vergangenen Jahr die Einfuhr
nach der Schweiz trotz starker Verbilligung der Rohstoff-
preise von der Krise fast unberührt blieb, ist nun doch
im Januar des neuen Jahres ein starker Rückschlag ein-
getreten. Im letzten Jahr fiel der Wert der gesamten Ein-
fuhr nie unter 200 Millionen Franken. Das blieb dem
neuen Jahr vorbehalten. Der Januar brachte es nur noch

auf 179 Millionen Franken. Auch die Ausfuhr zeigt im
Januar einen Tiefenrekord (114 gegen 146 Millionen
Franken vor einein Jahr). Der Uhrenerport ist auf den
dritten Teil des vorletztjährigen Januarergebnisses zusammen-
geschrumpft. Am erfreulichsten hält sich die Strohindustrie,
die ihren Saisonaufstieg sogar mit mehr Auftrieb begonnen
hat, als im Januar des Vorjahres.

Nach einer kaum enden wollenden Baisse haben auf
den internationalen Effektenmärkten in den letzten Wochen
die Aktienkurse zum erstenmal eine kräftige Erholung ge-
zeigt. Eine Erholung, die allerdings nicht, oder nur in
sehr bescheidenem Matz durch eine Besserung der allge-
meinen Wirtschaftslage hervorgerufen wurde. Im Gegen-
teil. Der Rückgang des Warenerports lätzt in allen Län-
dern auf verminderte Geschäftstätigkeit schlichen und die

Zahl der Arbeitslosen ist überall im Steigen begriffen.
Es zeigt sich aber hier an einem sehr instruktiven Beispiel,
datz die Konjunktur, wenigstens bis zu einem bestimmten
Grad, nicht von der Wirtschaft selbst, sondern in den Köpfen
der Wirtschafter, der einzelnen Menschen, gemacht wird.
Optimismus und Pessimismus der Geschäftswelt und des

Publikums sind oft nicht nur die Folgen der allgemeinen
oder einer speziellen Konjunktur, sondern bestimmen oft selbst,

wenigstens zum Teil, die wirtschaftliche Konjunktur. Wenn
dank der auf politischem Gebiet eingetretenen Entspannung
die Wirtschaftslage heute ruhiger beurteilt wird, so hat
sich tatsächlich dadurch, datz das Vertrauen zurückzukehren
beginnt, ein wichtiges Element der Krise selbst gebessert.

Die zuversichtlichere Stimmung wird sich auch über
kurz oder laug auf die Unternehmungslust in Produktion,
Handel, Bautätigkeit usw. übertragen und so in einer Bes-
serung der allgemeinen Wirtschaftslage zum Ausdruck kom-

men. Die Aufgabe der Effektenbörsen ist es ja nicht, den

gegenwärtigen Stand der Wirtschaft zu zeigen, sondern die

Zukunft zu eskomptieren, die kommende Entwicklung an-
zuzeigen. Die gewaltige Baisse aller Nohstoffpreise scheint

doch allmählich zum Stillstand zu kommen und einer,
wenn auch noch leicht verwundbaren Stabilität der Preise
der lebenswichtigsten Rohstoffe zu weichen. Die Anpassung
der Kleinhandelspreise und der Kosten der Lebenshaltung
ist nun aber besonders für die Schweiz eine unumgängliche
Notwendigkeit, will die Schweiz ihre Konkurrenzfähigkeit
im internationalen Kampf um die Absatzmärkte erhalten.

In matzgebenden internationalen Finanz- und Wirt-
schaftszeitungen ist die Ansicht im Wachsen begriffen, datz
die Weltwirtschaft die schlimmste Depression überstanden hat,
datz die langdauernde Abwärtsbewegung der Nohstoffpreise
zu Ende ist und datz mit dem Beginn des Frühjahrsgeschäfts
eine, wenn auch noch sehr langsame Besserung der allge-
meinen Geschäftstätigkeit bevorsteht. Dr. Sckb.
»»» »»»

Kurzgefaßter Borschlag zur Kalender-Reform.
Von Albert Best gen.

Der nachstehende Vorschlag ist unterm Datum vom
13. Februar 1931 an den Völkerbund nach Genf abgeschickt

worden. Er leuchtet auf den ersten Blick als vernünftig,
praktisch und pietätvoll ein. Doch werden sich der Verwirk-

lichung, sollte eine solche je ernstlich zur Diskussion kommen,
selbstverständlich Berge von Bedenken entgegenstellen, wie
das bei jedem andern Vorschlag naturnotwendig der Fall
sein mühte. Wir vernehmen gerne aus unserem Leserkreise
Meinungen hierüber und werden sie gelegentlich veröffent-
lichen. Bestgens Vorschlag lautet:
Das Jahr hat 12 Monate, wie bisher benannt, oder

in sinnvollerer Weise (jetzt gemischte Namensnennung
aus dem Julianischen und Gregorianischen Kalender)
neu zu benennen.

Der Monat hat 30 Tage.
Die Woche hat 6 Tage, benannt: Montag, Dienstag,

Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sabbat (als Ruhetag).
Jeder Monat beginnt mit einem Montag und schlieht
mit einem Sabbat.

Montag 1. 7. 13. 19. 25.
Dienstag 2. 8. 14. 20. 26.
Mittwoch 3. 9. 15. 21. 27.
Donnerstag 4. 10. 16. 22. 23.
Freitag 5. 11. 17. 23. 28.
Sabbat 6. 12. 13. 24. 30.

Sylvester fällt auf einen Sabbat (Ruhetag), Neujahr
dagegen auf einen Montag (sinnvoll auf einen Ar-
beitstag).
Die Kompensation der Mehr-Wochen-Ruhetage dieses
Projekts (60 Wochen-Ruhetage, statt wie bisher nur
52) würde sich finden in der einheitlichen Handhabung
des Kalenders, unter unbedingter Ausschaltung der im
Wirtschafts- und im bürgerlichen Leben als Störenfriede
empfundenen Zwischen-Festtage, die von Nation zu Na-
tion, ja von Gegend zu Gegend, von Konfession zu
Konfession ändern.
Das Jahr hat demnach 360 Wochentage (Arbeits- und
Ruhetage) und 5 bezw. im Schaltjahr 6 ätherische Plus-
tage (Epigonen, Schalttage oder fälschlich auch Blanko-
tage benannt).

Plustage oder Sonnentage. Diese sind als kosmisch
geborene Sonn(en)tage zu betrachten und sollen als hohe
Feiertage: Weihnachten, Ostern, Pfingsten usw. gewertet
werden. Sie haben keinen Wochentagscharakter und sind
deshalb auch jedem materiellen Einfluh zu entziehen
(Rechnungs-, Lohn-, Zinsen-, Rechtswesen usw.).

Diese Sonnentage (ätherischen Plustage), hohen Feier-
tage oder kosmischen Gedenktage fallen immer zwischen
einen Sabbat und Montag. Die Woche wird durch sie

nie zerteilt, was insbesondere die Produktion zu schätzen

wissen wird.
Die Plustage werden aus dem Kosmos im 72er Rhyth-
mus geboren, d. h. in Abständen von immer 72 Tagen
oder 12 Wochen:

zwischen dem 24. und 25. Dezember
6. und 7. März

18. und 19. Mai
30. Juli und 1. August
12. und 13. Oktober.

Der 6. Plustag im Schaltjahr fällt zwischen den
30. Februar und 1. März.

Diese Sonnentage kann man unmöglich in eine Datum-
zahl einkapseln, sonst werden sie irdisch-materiell gebun-
den, wodurch im bürgerlichen Kalender eine Disharmonie
entstehen würde.
Alle 120 Jahre kommt der 6. Plustag (Schalttag) in
Wegfall, weil das astronomische Jahr: 365 T., 5 Std.,
48 M. (46,42 S.) aufweist, das bürgerliche Jahr:
365 T., 6 Std., das will heitzen, es rechnet zuviel:
12 Minuten pro Tag oder im Zeitlauf von 120 Iah-
ren: 1440 Minuten oder 1 Tag.
Es findet deshalb alle 120 Jahre der Ausgleich durch
den Wegfall des sonst periodischen 6. Schalttages statt.
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